
Jeder weiß, wie fließend die Gren-

von angemessenen Einschätzun-
gen in träumerische, fiktive, vorur-

eine fortlaufende Diskussion darü-

 

Radikale Aufklärung, Fortschritts-

zug von religiösen Deutungsentwür-
fen vollständig in Frage gestellt und
sie als bloße Wahnsysteme inter-

erklärt sich selbst oder wäre ein-

Karl Koch, der Protagonist von ‹23 -
Nichts ist so wie es scheint›, ist
kein Opfer einer verqueren religiö-

immer weiter aus der ‹Normalität›

schließlich den Kontakt zu dem,
was die anderen für die reale
Gegenwart halten, völlig verliert.

Der Film beginnt mit einer großen

Informationen zusammengeführt

Unter Rückbezug auf Robert Anton
Wilsons Verschwörungsbestseller
‹Illuminatus› glaubt er, der Geheim-

seine gefährlichen Ziele. Ob es die

23 auftaucht, stellt sie für ihn

ser Verschwörer dar.

Karl Koch will zunächst in jugendli-

über die Machenschaften der Illu-
minaten aufklären. Als Sohn eines
reaktionären Zeitungsmachers hat

‹Information für alle› auf die Fah-

nicht eben groß geschrieben wird.
Als er nach dem überraschenden

nung und zu Geld kommt, erklärt er
die Wohnung zu einer ‹Forschungs-
station für freies Leben›. Gemein-

Frühzeit der weltweiten Vernetzung.

rung durch die Möglichkeiten der

minelle Züge an, als die Gauner
Pepe und Lupo die Fähigkeiten von

beiden Hacker glauben zunächst,

und der Aufklärung zu dienen und
durch ihre Tätigkeit das kapitalisti-

Außerdem kommen sie so leicht an
das Geld, das sie für Technik, Tele-

Maße auch für Drogen brauchen.

Dann läuft die Sache aus dem

essiert sich für die beiden und

Während David auszusteigen ver-

kann, überzeugt ihn Maiwald, der

nellen Aktivitäten von Karl und

Leben beginnen zu können.

Richard von Weizsäcker 40 Jahre
nach der Gründung der Bundesre-

 

Bundespräsidenten gewählt. 

nicht darum zu tun, eine Lanze für
welche Art von ‹Normalität› auch
immer zu brechen. Viel stärker
noch als in ‹Himmel und Höllle›



strukturen und Überzeugungen in

und was diese Welten für ihre

 

Unabhängig davon, ob Koch Selbst-

tatsächlich Opfer einer realen Ver-
schwörung wurde: Es wird an sei-
nem Schicksal unmissverständlich

Köpfen von Menschen entstehen
können, deren letzte Konsequenz

den Denkwelten der ‹Normalen›
und ‹Stabilen›, die der Wirklichkeit
ebenfalls nicht naiv gegenüberste-

sätzlichen Unsicherheit zu Grunde
gehen? Dazu liefert ‹23› eine Reihe

für die Veränderung und Verbesse-
rung von Zuständen zu engagieren,
einen guten Nährboden für Denk-

von der Überzeugung, dass man

Lösung für die vorhandenen Proble-

Beliebigkeit und Zufälligkeit im Auf-

hängig von den Umständen, in

liert er den Sinn für Ironie und

einer Weltverschwörung macht
man keine Späße. Wenn ihm Pepe

Karl darüber nicht mehr lachen: Er

seine persönlichsten Überzeugun-
gen, auf alles, was ihm ‹heilig› ist.

2) Theorien führen zu Aufmerksam-
keitslenkung: sie schärfen den
Blick für bestimmte Sachverhalte,

In ‹Himmel und Hölle› wird recht

Vorgaben, religiös unterfütterte

Wahrheit erklärt. 

und Höllendrohungen ihrer Reli-
gionslehrerin und Gruppenführerin

zwangsläufig mit ihrer Mutter Birgit

steht im Film für eine gegenwärti-
ge, moderne, auch städtische Welt
und für eine selbst bestimmte Nor-
malität, in der Maria Goretti, Dämo-

genheit und Orientierung, können

einzelne ausüben. Was positiv ‹mit-
ziehen› heißen mag, ist in der
negativen Ausprägung ein Grup-

und das Vertrauensverhältnis zu
ihrer Mutter zerstört.

Auch die äußeren Kennzeichen der
Zugehörigkeit zu einer Gruppe blei-

den Wölflingen nach außen signali-

Schutzpanzer gegen die ‹bösen›
Einflüsse der Umwelt dar. Sie sym-

Wölflinge als Auszeichnung und
Signal an die ‹Ungläubigen›. 

‹Himmel und Hölle› führt die mög-
lichen Konsequenzen einer fröm-

Miriam in der Überzeugung, so
handeln zu müssen und richtig, ja

sich Miriam für sie von einem Mäd-

einen verderblichen Dämon, der
bekämpft werden muss und
bekämpft werden darf.

‹Man sieht nur, was man weiß›, so
heißt es, und im Umkehrschluss
bedeutet das natürlich auch, dass

Für-Wahr-Halten bestimmen, in wel-

 



stellte pädagogische und psycholo-

Rahmen von religiöser Erziehung
präsent. Sie zu beurteilen ist aller-

zen sind fließend und die vermittel-

solcher Erziehungsbemühungen
höchst ambivalent, wie an den fol-

und sind wieder öffentlichkeits-
und akademiefähig geworden. Als

Wirken unter Umständen zu schö-

tisch-hilfreichen Überlegungen an.
Aber soll man Kindern gegenüber

Wesen ‹real› existieren? Dass es

gel gäbe und Gott mit ihrer Hilfe

beschützen würde? 

nüchterner Faktizität groß werden

läuse, Osterhasen, Weihnachts-
männer? Was ist mit Märchen, Fan-

amüsanten Wesen, der die Bilder-
und Kinderbücher bevölkert?

Böse unterscheiden kann und

Erklären und Korrigieren, ohne

standen, als ‹neutrale›, ‹wertfreie›
Instrumente, obwohl sie natürlich

den können. Zunächst einmal

Heiligenbildchen oder Fußballer-

schließt oder für ein wichtiges Tur-
 

Was dagegen als Gut oder Böse zu
gelten hat, wie man diese Dualität
begründet, an welchen Beispielen

erläutert und mit welchen Bildvor-

barkeit hängt von ihrem Erklä-

sein Elternhaus, begründet auch in

heit, befreit ihn tatsächlich, weil sie

Schlachtruf ‹Information für alle›

verleiht Karl einem Erklärungsmo-

tung. ‹Nichts ist so wie es scheint›
heißt für ihn von da an auch: alles
ist so, wie es in ‹Illuminatus›

auszeichnet, ist seine Reflexivität.

sender Weise Deutungsphänome-
ne. Sie sind weithin tatsächlich

Regeln mit zwei konträren Zustän-

chungen zu: sie stehen für Texte,

seine Verantwortung für das Reak-
torunglück in Tschernobyl abliest,

Unabhängigkeit von den realen

Hat sich einmal die selbstverständ-

Bezeichnetem gelöst, wird das

Was vermutlich auch heißt, dass

für Verschwörungstheorien anfällig



gegen seine nächste Umgebung.
Steht am Anfang ein großer Freun-

feiert, ist Karl am Ende völlig allein.
Vielleicht zunächst noch wirklich

Mädchen zurückweist, mit dem er
eine schöne Zeit am Meer verbrin-

lust geht zwangsläufig mit einer

her. Im Bann der ‹23› sieht er nicht

man ihn und seine Theorien für
verrückt hält, dass Pepe und Lupo

unfähig wird, auf Menschen einzu-

David rückt schließlich von ihm ab,

köpfigkeit theoretischer Annahmen

Wirklichkeiten zu eröffnen und

immer drogenabhängiger. Ein
Grund dafür ist das Leben, das er
führt: Tage und Nächte am Compu-

 

eine Rückbindung Karls an die
Welt außerhalb seiner Verschwö-
rungstheorie bedeutet hätte.

fenhalt clean und stabil. Sein über-
raschender Tod lässt die Deutun-
gen offen: ein Unfall, zufällig an

Religionslehrerin geführten Jugend-
gruppe der ‹Wölflinge›. Sie verinner-

rer mit getragene ‹Engellehre› so
sehr, dass sie ihr angeblich ‹dämo-
nisches› Kätzchen ertränkt und die
wegen ihre Dunkelhäutigkeit nicht
zur ‹Engelweihe› zugelassene ein-

‹Himmel und Hölle› hat als Film
seine Schwächen. Vor allem der

von ihrem ‹Engelglauben›) kann
nicht überzeugen. Wer religiös be-
schädigte Biografien kennt, weiß,
wie mühselig die Ablösungprozesse
sein können, bis sich jemand aus
einer solchen ‹Seelenvergiftung›

‹Seelenvergiftung›, sondern deren
Genese. Die Umstände, die der
Überzeugungskraft und den Ein-
flussmöglichkeiten von Sekten Vor-
schub leisten können, werden ein-
dringlich vorgeführt:

Suchende) offen für alles, was Hilfe

und ist durch eine übergeordnete
Autorität legitimiert
- möglichen Kontroll- und Kritikin-
stanzen außerhalb des Systems
‹Engelglaube› fehlt der klare Blick
für die Gefahr oder sie wollen eige-

gefährden
- die Sekte stützt sich auf eine aus-

schlüssig ist, und sie weiß diese
pädagogisch und psychologisch



‹Himmel und Hölle› hat deshalb auf
den ersten Blick engere Bezüge zu
‹Die Mechanik des Wunders› als zu
‹Requiem›. Der Film stellt in gewis-

kusheim in Altötting dar, in denen
Unterrichtsstunden mit religiöser

da erlebt man wie in ‹Himmel und
Hölle› Kinder und ihre Erziehung im
Rahmen religiöser Vorgaben. In
‹Die Mechanik des Wunders› blei-

werden im Horizont des wün-

satzes für sonst aus dem Bildungs-

Der Spielfilm ‹Himmel und Hölle›
dagegen führt die möglichen Schat-

will kein Pauschalangriff auf religiö-
se Erziehung und religiöse Institu-
tionen überhaupt sein. Der Vor-

die etablierten Pfadfinderverbände

Das ‹Engelwerk›, gegen das sich

 
Im Erzbistum München wurden de-
ren Aktivitäten 1988 durch einen

trotz Klarstellungen und Einschrän-

 

Seine kirchliche Legitimität soll an

hang ist an Schmids Film über den

herauspräparierte Wirkweise und

‹Himmel und Hölle› mit ‹23› und
‹Requiem› und macht die Übertrag-

Aktualität des Filmes aus. 

Die Geschichte ist schnell erzählt.
Die elfjährige Nina muss nach der

 
werkgeschädigter Familien

 

Der Teufel möglicherweise?

macht. Mit ‹Requiem› kehrt Hans-
Christian Schmid in ein religiöses
Milieu zurück, das schon in ‹Die
Mechanik des Wunders› und in
‹Himmel und Hölle› im Mittelpunkt

‹Requiem› nicht in erster Linie Reli-
gion, Glaube, Religiösität oder gar
nur Katholizismus. Wie ‹23› unter-

Verletzbarkeit sichern und schüt-

zieht, überschaubar und deutbar
machen. Aber auch in ‹Requiem›

die sie in sich bergen: sie können
zu Gefängnissen werden. In solche

anschaulichen Gefängnisse wird

Gefängnissen verstehen, Aus-

steht auch bei ‹Requiem› ein

23-jährige Pädagogikstudentin

Druck und in der Öffentlichkeit
wurde breit über Okkultismus und

schen Film ‹Der Exorzismus von
Emily Rose› aus dem Jahr 2005,

Exorzismus, im Mittelpunkt. ‹Emily
Rose› ist ein Gerichtsfilm, der zwei
Botschaften hat: Es könnte die fin-
steren Mächte, die von außen in

fen, tatsächlich geben und: Emily

chen sein für die anderen sein, ein



Schmid dagegen schildert nüchtern

die tödlich endet. Warum ihre

ksal (so heißt das Mädchen im

unter anderem: die religiöse Sozia-
lisation in einer kleinbürgerlichen

hältnis zur Mutter, die familiäre

wiederkehrende epileptische Anfäl-

ger Jahre ein Pädagogik-Studium.

Mutter gewinnt. Zunächst scheinen

und eigenes Leben auch zu erfül-

lässige Vertraute, und sie freundet

aus, als ob es auch für sie eine
Form von Normalität geben könnte.

tenleben wirklich zu genießen, ist
jedoch nicht nur die Prüderie und

sich noch nicht wirklich gelöst hat,

ihre epileptischen Anfälle nach

fahrt nach Italien. Das religiöse

tasie, berät sich aber dennoch mit

verzweifelnd, weil die Anfälle ihren
Lebensplan zerstören, geht

beit rechtzeitig fertigstellen kön-
nen, würden die Heimsuchungen

 

Die Anstrengung führt jedoch zu

sche Motto ‘ora et labora’ ohne

war ein Leben, dem Glaubensüber-

 

Frau breiten Raum. Allerdings weiß

Leben kein Modell für die Zukunft

auch heute noch ‹Knaben gerettet›,

Sie verstärken sich noch, wenn

kommen und über ihre Vorstellun-
gen von Himmel und Hölle reden.
Werden ihnen damit tatsächlich

den? Auch für Schmid ist das eine

Hölle an Kinder betrifft, bezieht

nächsten Film mit eben diesem
Titel, ‹Himmel und Hölle›, deutlich

 

Im Vergleich zum späteren
‹Requiem› charakterisiert er ‹Him-
mel und Hölle› als Tendenzfilm: 

«In ‹Requiem› steht die Familienge-

‹Himmel und Hölle‹ war das

.»

spräch mit Hans-Christian Schmid zu
‹Requiem›. film-dienst 5 (2006), S. 47



und liturgische Abläufe geplant,
Speisen und Getränke zur Verfü-

 

Organisation, nüchtern planender

ligen Drei Könige ohne die Kamele,

tar die Rede ist. Darüber beschwer-

 

sen und ins Räderwerk der religiö-

oder der Historienfilm über das
erste Wunder in Altötting, der seit
dreißig Jahren gezeigt wird, ob das
Rosenkranzbeten während des Pil-

Erläuterungen der begleitenden
Geistlichen: Der Film will sich darü-

religiös bestimmten Welt leben.

reine Täuschungsmaschinerie bloß

te Beobachter verwundert große

hen. Und lässt die Menschen
erzählen: Ein Paar, das nach sie-

Mann früh gestorben ist und eine

einer 1893 als ‹Knabenrettungsan-
stalt› gegründeten Institution, Kin-

Film die ‹fortschrittlichste› Position.
Die Beiden halten es für sinnvoll zu

den auch die Brücken zum tradier-

Sexualität und Pille betrifft. Würde

den, wäre, so darf man zu Recht

einer ‹dämonischen Besessenheit›
in einem Maße an Überzeugungs-

Wie in ‹23› gelingt es Schmid auch
in ‹Requiem›, die Komplexität der
dargestellten Realität vor allem im
Blick auf mögliche Deutungsebe-

ein zu verurteilen. ‹Requiem›
erlaubt eine Reihe von Zugängen.

1) ‹Requiem› handelt auch von den

einer religiösen Erziehung. Michae-
la wächst in einem von einem
schlichten Katholizismus geprägten
dörflichen Milieu auf, das zwar eine

Die Hüter dieser Enge sind eher die

von den herkömmlichen Tabus
lösen zu können, was zum Beispiel
das Verhältnis zu ihrem Freund pro-

 

von allem lösen: Die Heilige Katha-

für sich versteht. Ihr Schicksal

zwei religiöse Denkmodelle als
‹anwendbar› auf ihren Fall betrach-

ten ‹Besessenheit› für eine mögli-
che Erklärung ihres Verhaltens, und
Michaela selbst versteht die Anfälle
und den Exorzismus schließlich

Katharina als ‹Sühne›. 

des Filmes heißt ‹Krankheit›.
Michaela hat epileptische Anfälle

keine ausreichende Deutung für

nicht damit leben will, ständig

dass die Erkrankung endgültig
überwunden ist.

Als die Anfälle wiederkehren, weitet

assoziative Verbindung mit dämoni-



als ‹Besessenheit›. Sie spaltet die

Versagen des Körpers von sich ab,

Anfälle sind Ausdrucks eines
Selbstbildes, das starke Züge von
Selbsthass enthält, sie sind Protest

Möglichkeit, dem eigenen Leben
durch die Rede von der ‹Sühne›

3) ‹Requiem› erzählt von scheitern-

Beste für ihre Tochter. Während der
Vater ihre Anliegen unterstützt, oft

könnte. Zu sehr ist die Mutter

Unfähigkeit, sich gegenüber
Michaela artikulieren und über

Unverständnis und die Schroffheit

Film merkwürdig blass. Letztlich ist
er überfordert. Er möchte eine
Freundin, er möchte Michaela auch

passt ihn ihm die Chance, tatsäch-

ko nämlich, sich auf einen Men-

suche müssen endgültig scheitern,
als Michaela im letzten Gespräch
mit ihr die Deutung ‹Besessenheit›
für sich selbst als möglich akzep-

einen Zugriff von außen nicht nur

Glaubensphänomen geben und

Mechanik beschreiben lässt.

Was sofort auffällt, wenn man den

vermeint man zunächst, einen

zurückzuführen.

schen Milieu gehört, dem muss die

schreiben das Jahr 1991) merkwür-
dig erscheinen. Für Außenstehende

und warum ein solches Phänomen

Wallfahrt? Wie läuft sie ab? Was

beteiligen? Wie denken sie darüber

einem nächtlichen Gebet. Er zeigt

zelne Funktionsträger vor, lässt die

diensten teil. Dabei enthält er sich

Standpunkt gegenüber den darge-
stellten religiösen Phänomenen
erschließt sich allein aus den Bil-

Wallfahrt nach Altötting, Thema ist

Religion für konkrete Menschen in
 

Schmids Film lässt die Kirche im

festgelegt, Pilgerzüge organisiert,

ernannt, Kirchengebäude und



die Filme  ‹Die Mechanik des Wun-
ders› und ‹Himmel und Hölle›

Glaubensphänomenen distanziert
und intellektuell nähert und in der

man fühlt und wahrnimmt? Wel-

Milieu, Bildung, Selbsteinschätzun-

fen die Grenzen zwischen ‹Norma-
lität› und ‹Krankheit›, zwischen

schen innen und außen? Wie ge-

keit in die andere? Und zurück?

Die Stärke von Schmids Zugriff auf
Glaubensphänome liegt gerade in
seiner überlegt-vorsichtigen Distan-
ziertheit und Intellektualität. Seine

‹Himmel und Hölle› noch am ehes-
ten einen kämpferischen Impetus

für die ‹Mechanik› glaubensmäßi-

zen, gleichgültig, ob es sich um die

Wallfahrer in Altötting, sektenge-
fährdete Kinder, den Computerha-

Engagement führen diese Filme

kurs über Themen, bei denen viel

halten. Mögliche Antworten muss

‹Die Mechanik des Wunders› ist

Münchner Hochschule für Film und
Fernsehen. Er trägt den Untertitel
‹Vom Lebensprinzip des mariani-
schen Wallfahrtsortes Altötting› 

 
 

«Hunderttausende beten. Tagaus,

das ist das Gefährliche an der

chanismus wird sonst sichtbar.» 

‹Mechanik› ist die zentrale Meta-

nicht mehr zulässt, sondern über-

Auch das Verhältnis von Wissen-

tung in ‹Requiem› kann als schei-

abergläubischen Sinnwelt, die viel-

Rückkoppelung an Medizin und

Ende die für sie tödliche Deutung

Gefängnis zu sprengen, in dem sie
 

keine Patentrezepte und Musterlö-

 

re Realität hin verlassen? 

Er kann es nicht, weil die Schlüs-

Brücken hinter sich abbricht, weil
er mit dem Gesetz in Konflikt gerät,
weil er den Drogen verfällt und weil
ihm keine schlüssigere Deutung

Ein kleines Mädchen bringt beina-

Zeit in die falschen Köpfe bringt.
Oder indem man Gedankengerüste

persönlichen Obsessionen allge-



Heißt das, man müsse auf Theo-

sei erinnert an die alte Frau in ‹Die
Mechanik des Wunders›, deren
Leben im Horizont ihrer Gläubigkeit

Vielschichtigkeit der Realität zu ver-
kürzen und zu verfälschen. Umge-

schichte und konkreten Lebensläu-

Parallelen gelten lässt. Auf die
Frage, ob man bei ‹Mechanik des
Wunders›, ‹Himmel und Hölle’ und
‹Requiem› von einer Art Trilogie
sprechen könne, antwortet er: 

«Ich sehe mehr den Zusam-
menhang zwischen ‹23› und
‹Requiem›. In ‹Requiem› geht es nur
am Rande um die Erörterung von
Glaubensfragen. Man kann natür-

ist auch augenfällig, dass ich das

ches wollen.» 

zu erklären und Verständnis zu

 

Gläubig in einem kirchlichen Sinne
ist er nicht, aber im ‹Making of› auf
der ‹Requiem›-DVD sagt er:

spräch mit Hans-Christian Schmid zu
‹Requiem›. film-dienst 5 (2006), S. 46

Über Religion und Glauben kann,
darf und muss wieder öffentlich

theorie, der amerikanische Präsi-

kas, ein Papst reflektiert über das
Verhältnis von Glaube und Ver-

will den Glauben an Gott endgültig
ins Reich der Ammenmärchen ver-

Altötting, einer Stadt also, in der
die religiösen Fragestellungen der

denn Altötting ist ein katholischer

 

«
gen über Altötting. Ich bin in einem

gung, bei den Grünen. Abgesehen
von den Pilgern empfand ich Altöt-

‹Die Mechanik des Wunders› be-
schäftigte ich mich intensiver mit
dem Phänomen Glauben.» 

Diese Beschäftigung mit dem Phä-

‹Die Mechanik des Wunders›

ren Ausdruck gefunden: in ‹Himmel
und Hölle› (1994), ‹23 - Nichts ist
so wie es scheint› (1998) und
‹Requiem› (2006). 

allem zwischen ‹23 - Nichts ist so
wie es scheint› und ‹Requiem›, wo

spräch mit Hans-Christian Schmid zu
‹Requiem›. film-dienst 5 (2006), S. 46
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«Ich finde durchaus, dass man

risch überlieferte Jesus bewirkt hat,

che Ideale, Nächstenliebe extrem
wünschenswert, wenn man sich
danach richten würde, wäre es

glauben möchte, der Gott ist, den

haben, das glaube ich eher nicht.» 

prägende geistige Konzepte wer-

ton der Überzeugung geäußerten
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